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        Er macht die Regeln. Sie bricht sie.

      

      

      
        
        Gabe

        Als Samantha Connors in dieser Bar auftaucht, bleibt mir fast das Herz stehen – sie sieht aus wie meine ermordete Frau.

        Was als einfacher Bodyguard-Auftrag beginnt, wird zu einer gefährlichen Jagd durch die Schatten der Mafia. Zwischen Lügen, Geheimnissen und dieser verbotenen Anziehung gerate ich immer tiefer in ihren Bann.

        

        Samantha

        Ich bin Samantha Connors – die Rebellin, die nicht hören kann. Und definitiv nicht hören will.

        Als ich Gabriel Silver begegnete, wollte ich nur eine schnelle Ablenkung. Stattdessen bekam ich einen Bodyguard mit Milliarden auf dem Konto, stahlblauen Augen und einer Vergangenheit, die fast so gefährlich war wie meine.

        Und jetzt jagt mich die Mafia.

        Also bringt er mich ans andere Ende der Welt. Nur wir zwei.

        Ein Ort, an dem Regeln gebrochen und Herzen riskiert werden.

        Aber was passiert, wenn der Mann, dem ich vertraue, mich anlügt?

        Silvers Rebellin ist eine heiße Bodyguard-Milliardär-Romanze mit Altersunterschied, Herzklopfen, Spannung und einem Happy End für das Paar – eingebettet in die mitreißende Silver-Brüder-Serie. Neu geschrieben. Ursprünglich veröffentlicht als Verrückt nach Silver. Für ein erwachsenes Publikum.

      

      

      
        
          
            [image: ]
          

        

      

      
        
        Hier finden Sie Lacey online:

        https://laceysilks.com/DeutscheBucher/
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      Als ich heute Morgen aufwachte, hatte ich nicht erwartet, auf meine Vergangenheit zu stoßen.

      Ich parkte auf der gegenüberliegenden Straßenseite des Clubs und stellte den Motor ab. Die dunkle Gasse schien ein guter Ort zu sein, um die Menge im Auge zu behalten. Nur wenige Meter von mir entfernt. Die heutige Überwachung würde einfacher sein als die meisten.

      Sitzen. Beobachten. Und warten.

      Ich hob meine Hände hinter meinen Kopf und senkte den Fahrersitz ein Stück nach unten. Einen einundzwanzigjährigen Klienten zu hüten würde ich jederzeit dem Graben nach Särgen mit leblosen Körpern vorziehen. Kendra hatte der Firma mehr Ärger eingebracht, als irgendjemand von uns erwartet hatte, aber wenn es ihre Familie nicht gäbe, hätten mehr gelitten. Außerdem war sie nach zehn Jahren mehr als nur eine Klientin. Sie war Familie.

      Hinter der Mülltonne raschelte es mit Papieren und zog meine Aufmerksamkeit auf sich. Ein Schuss frisches Adrenalin floss durch meine Adern und erinnerte mich an meine Ermittlertage. Ich kurbelte mein Fenster herunter. Der Klang von rasenden Taxis, aufheulenden Motoren, quietschenden Bremsen, Hupen und Sirenen verschmolz zur Melodie der Nacht. Viel näher hallte Gelächter von der Straße, wo sich eine Schlange von Gästen um die Ecke für die Eröffnung des neuen Nachtclubs meines Freundes, Kissed, wand.

      Ich stöhnte innerlich. Menschenmengen bedeuteten Ärger, und Ärger für jemanden wie mich war vergleichbar damit, auf einen Elektrozaundraht zu pinkeln. Es war nichts Angenehmes daran, wenn ein elektrischer Strom durch deine Eier zuckte. Das wusste ich aus Erfahrung auf der Ranch.

      Ich drehte meinen Kopf zur Seite. Wie auf Kommando trat eine Frau aus dem leerstehenden Gebäude in die Gasse. Sie blickte hinter sich und schlich auf Zehenspitzen, um zu vermeiden, dass ihre klickenden Absätze den Boden berührten. In eine enge Lederhose gehüllt, schwang ihr Hintern hin und her, als sie hinter einen Müllcontainer eilte.

      „Was machst du da?", flüsterte ich.

      Sie griff hinter sich, öffnete ihre Hose und ging in die Hocke. Der Müllcontainer verbarg sie so gut, dass niemand sie sehen würde, es sei denn, jemand käme durch die Seitentür des Club Forever. Das Geräusch eines kräftigen Strahls zischte in der Ferne. Ich unterdrückte ein Kichern, als sie erleichtert seufzte. Sie war schnell fertig, wackelte mit dem Hintern und zog sich wieder an. Die Rebellin überprüfte noch einmal ihre Umgebung hinter dem Container, strich mit den Händen über ihre Oberschenkel, straffte die Schultern und stieg über die Pfütze, um aus der Gasse zu eilen.

      Ihr selbstsicherer Gang geriet ins Stocken, als sie endlich mein Auto bemerkte. Die junge Frau blickte hinter sich und dann zurück zum einzigen Ausweg aus der Gasse, der an meinem Fahrzeug vorbeiführte. Sie griff in ihre Handtasche und beschleunigte ihre Schritte.

      Diese Nacht würde garantiert im Chaos enden. Ich hatte ein Gespür für sowas.

      „Du bist der feuchte Traum eines jeden Entführers", rief ich ihr zu, als sie vorbeihastete. Es war wahrscheinlich nicht meine beste Anmache, aber es war eine Weile her, seit ich unter ... Menschen gewesen war.

      Sie drehte sich zu mir um, stützte sich auf ihren hohen Fick-mich-sofort-Absätzen ab und nahm ihre Hand aus der Clutch, um eine Düse auf mein Gesicht zu richten.

      „Du kranker Mistkerl!"

      Ich muss ihr zugestehen – mit dem Pfefferspray hatte ich nicht gerechnet. Hätte ich aber sollen.

      Ich streckte meine Hand aus, um den Strahl zu blockieren, bevor sie den Knopf drückte. „Warte! Nicht! Ich meine es nicht böse."

      Sie hielt ihren Finger fest auf dem Knopf. Ihr Arm streckte sich nach vorne, und meine Aufmerksamkeit wanderte von der Düse zu ihren bezaubernden Augen. Unsere Blicke trafen sich wie in irgendeinem verdammten Happy-End-Film, und alles, was ich tun konnte, war scharf die Luft einzuziehen, denn ich dachte, ich würde einen Geist sehen. Ihre aufgeworfene Nase, die runden Wangen, ein blonder Seitenzopf und Lippen, die nach Küssen bettelten, waren eine herzlose Erinnerung an alles, was ich verloren hatte. Die unheimliche Ähnlichkeit ließ mein Herz stillstehen. Ich blinzelte mehrmals, bis mein Körper zitterte und die überflutenden Erinnerungen wegschob.

      „Was ist los mit dir?" Sie senkte ihre Hand, trat vom Seiteneingang des Clubs weg und kam näher an mein Auto heran.

      Ich hatte schon früher gelernt, diese Anfälle zu kontrollieren. Dieser hier war nichts Neues, aber es war eine Weile her, seit ich einen gehabt hatte. Ich erinnerte mich an die angeleiteten Therapieworte in meinem Kopf, und mein Puls verlangsamte sich endlich.

      Verdammt peinlich.

      „Nichts. Mir geht's gut", bellte ich zurück.

      Die sekundenlange Pause fühlte sich wie eine Stunde an. Die frischen Erinnerungen verfolgten mich und waren der genaue Grund, warum ich mich von Menschen fernhielt. Ich war einfach keine gute Gesellschaft. Aber ich würde sie auch nicht in den Club Forever gehen lassen.

      „Du willst da nicht reingehen." Ich zeigte auf die Seitentür.

      „Das hatte ich nicht vor, aber jetzt machst du mich neugierig. Warum sollte ich da nicht reingehen wollen?"

      Das frische Grunzen vibrierte tief in meinen Lungen. Ihre Stimme, ihr Auftreten und ihre Scheißegal-Haltung waren eine ernste Erinnerung daran, wie ich darin versagt hatte, ein rebellisches Mädchen wie sie zu beschützen.

      Weil Club Forever seine Frauen gerne für immer behält. Oder so hatte ich gehört. Ich sagte ihr das nicht, weil wir in einer Gasse waren und es dunkel war. Ich wollte sie nicht noch mehr erschrecken, als ich es schon getan hatte, und Bärenspray ins Gesicht bekommen.

      „Club Forever ist nichts für Mädchen wie dich."

      „Woher weißt du, was für ein Mädchen ich bin?"

      „Erstens die Art, die ihre Blase nicht halten kann."

      „Das ist nicht meine Schuld. Ich musste mich für heute Abend hydrieren. Ich feiere. Und was machst du in einer dunklen Gasse?", fragte sie, als ob ich die schöne Frau wäre – was ich nicht war –, die durch gefährliche Straßen schlenderte.

      „Ich bin nicht derjenige, der keinen Ausweg findet."

      Ihre Wangen erröteten durch die Dunkelheit hindurch.

      „Du bist ein Rebell. Und Ärger. Das bist du." Ich drückte den Knopf an meinem Lenkrad. Die Autotür öffnete sich in einem trägen Halbkreis. Ich lehnte mich wie Magnum P.I., der berühmte TV-Detektiv, gegen die Motorhaube. Na ja, ich war ja irgendwie einer. Nur etwas jünger und mit besseren Gadgets. Sie verlagerte unruhig ihr Gewicht von einem Fuß auf den anderen. Ich billigte diese zusätzliche Vorsicht gegenüber Fremden, aber sie hätte von vornherein nicht in einer dunklen Gasse sein sollen.

      „Macht es dich an, Leuten beim Pinkeln zuzusehen?", fragte sie.

      „Nein. Mich macht es an, dafür zu sorgen, dass verletzliche Frauen sicher bleiben. Diese Gasse ist nicht sicher. Du solltest hier nicht pinkeln."

      Dieser Teil war absolut wahr.

      Sie kicherte. „War das etwa ein Wortspiel?"

      „Vielleicht."

      Sie steckte die Dose mit Bärenspray oder was auch immer für ein Gift ich vermieden hatte, in ihre funkelnde Clutch und klemmte das quadratische Accessoire unter ihre Achsel. Die Geste lenkte meinen Blick direkt auf das wunderschön geschnürte Korsett-Top, das ihren Körper umhüllte. Es ergänzte perfekt den kurvigen Hintern in ihrer engen Lederhose.

      „Wie du siehst, bin ich sicher. Und ich brauche keinen Mann, der mir sagt, was ich zu tun habe. Außerdem, ist es nicht schon nach deiner Schlafenszeit?"

      Ich lachte und schüttelte den Kopf. „Ja, klar. Aber wenn du einen Mann wie mich hättest, würde er dich niemals in einer Gasse pinkeln lassen."

      Sie erschauderte.

      „Dann ist es ja gut, dass ich keinen Mann wie dich habe, denn ich würde mir in die Hose machen. Die Schlange ist zu lang." Sie zeigte auf die andere Straßenseite.

      „Das ist ein widersprüchlicher Satz. Du gehst ins Kissed?"

      War sie überhaupt alt genug, um dort hinzugehen? Ihr schüchternes Nicken, nur eine subtile Geste, erinnerte mich an jemanden. Jemanden, der unschuldig und gutherzig war, aber auch stur und definitiv geboren, um Ärger zu machen. Es waren immer die Stillen, die mich in Schwierigkeiten brachten. Ich stieß einen flachen Seufzer aus.

      „Es ist die Eröffnungsnacht meiner Freundin", sagte sie und strich sich eine verirrte Haarsträhne hinters Ohr, und mir wurde klar, dass ich wohl Samantha Connor, Kendras Freundin, anstarrte. Ich hätte sie schon vor einer Weile treffen sollen, aber meine Wunden waren zu frisch und mein Kopf zu abwesend gewesen, um mich um die Arbeit zu kümmern - und jeder, der sich um Kendra aufhielt, war Arbeit. Nachdem ich als Privatdetektiv versagt hatte, war ich die Karriereleiter hinabgestiegen. Jetzt arbeitete ich mit meinen Brüdern James und Hunter in der Überwachungsabteilung von Silver Securities.

      „Würde deine Freundin dich nicht auf eine Gästeliste setzen?" Ich zeigte mit dem Daumen über meine Schulter zurück zur Straße. „Weißt du ... um die Schlange und das Pinkeln in der Gasse zu vermeiden."

      „Möglicherweise."

      „Ich würd' das checken, bevor ich mich mit den Ratten zum Pinkeln verabrede."

      Sie neigte ihre Hüfte und verlagerte mehr Gewicht auf ihren rechten Fuß. Ihr Hintern streckte sich provokativ zur Seite. Sie blinzelte dreimal mit ihren mascaraschweren Wimpern, lächelte durch diese unschuldigen Lippen und errötete. Dieses Mädchen würde heute Abend garantiert Ärger machen, und sie hatte keine Ahnung davon.

      „Aber wenn ich diese Gasse vermieden hätte, hätte ich dich nicht getroffen", zwitscherte sie. Diese Stimme sang durch meine Ohren mit vertrauten Tönen. Sie floss direkt durch meine Venen und erweckte die schlummernden Erinnerungen in meinem Herzen.

      Plötzlich war eine Gasse der letzte Ort, an dem ich sein wollte.

      Verdammt.

      Als ich sie jetzt sah, konnte ich nicht anders, als mich zu fragen, ob wir uns schon einmal begegnet waren. In einem anderen Leben vielleicht. Sie neigte ihren Kopf zur Seite und ihr Zopf fiel auf ihr Dekolleté. Ich stellte mir dasselbe Haar verstreut über meiner Brust vor. Ihr Blick senkte sich langsam zu meinem Schritt, und mir wurde klar, dass ich hart war.

      Sie räusperte sich und ließ mich wie einen totalen Perversen fühlen.

      „Ähm, ich sollte besser gehen." Ihre Stimme brach vor Nervosität. Sie drehte sich noch einmal um, bevor sie auf den Bürgersteig trat und rief: „Ich werde die Gästeliste checken, und danke für den Tipp!"

      Samantha lief in Richtung des Nachtclubs davon und ließ mich allein in der Gasse zurück. Ich bin mir nicht sicher, wie lange ich dort stand und über sie und meinen neuen Auftrag nachdachte, aber es wäre viel länger gewesen, wenn mein Cousin und Partner bei Silver Securities nicht in seinem Bentley vorgefahren wäre.

      Julian Silver ließ das Fenster herunter. „Hey, Gabe! Du wirst zu spät kommen!"

      Ich warf mit einem Grunzen einen Blick auf meine Uhr. „Ich bin nie zu spät, Punkt."

      Er schaltete die Zündung aus und die Scheinwerfer erloschen.

      „War das Kendras Freundin?"

      „Allerdings."

      „Hat sie dich erwischt? Kendra bringt ihr Selbstverteidigung bei."

      Sie hatte mich definitiv erwischt, aber nicht auf die Art, die Julian dachte.

      „Danke, dass du das machst." Er reichte mir durch das Fenster eine Akte.

      „Ich würde sagen, du schuldest mir was, aber du schuldest mir bereits." Die Worte kratzten in meiner Kehle wie grober Kies. Der bittere Geschmack des Lebens war seit der Beerdigung in meinem Mund geblieben.

      Meine Uhr piepte mit einer Drei-Minuten-Warnung. „Ich habe noch eine Minute. Gib mir die Kurzfassung."

      „Kendra hat vor zwei Nächten einen Deal gemacht und ist heute Abend bei einem anderen durchgefallen. Diesmal hat sie die falschen Leute verprellt. Hartley ist einer von ihnen. Es gibt Gerüchte über Vergeltung. Sie kommen. Ich weiß nicht, wie lange wir sie noch unter dem Radar halten können, besonders jetzt, wo sie Kissed eröffnet hat. Die Leute werden Fragen stellen. Ihr Profil ist in Gefahr, was auch Silver Securities in Gefahr bringt."

      „Typisch für dich, dich in ein Problemkind zu verlieben", schnaubte ich.

      „Sie ist es nicht. Es sind die Drogen." Julian verteidigte Kendra immer, aber der Mann liebte sie auch wie ein Narr. Und Silver Securities schuldete ihr etwas.

      Ich legte meine Hand auf die Schulter meines Cousins. „Ich weiß. Wir werden sie da rausholen und darüber hinwegbringen. Ich werde sie nicht aus den Augen lassen. Sie ist Familie."

      Julian hätte diesen Job genauso gut machen können. Tristan, sein jüngerer Bruder, auch. Aber wenn man sich mit einem Klienten einlässt, wird das Leben kompliziert. Kendra stellte die Geduld meiner Tante und meines Onkels täglich auf die Probe, aber sie liebten sie wie eine Tochter. Mein älterer Bruder hatte eine kranke Tochter zu versorgen, und Hunter war kaum aus den Windeln, konzentriert auf Abenteuer unter einem anderen Rock jedes Wochenende. Seine Energie eines Dreiundzwanzigjährigen brachte die Wände zum Wackeln.

      „Kendra hat ihre Methoden", erinnerte mich Julian.

      „Ich werde die komplette Akte morgen früh als Erstes lesen. Heute Abend bin ich im Dienst." Ich nickte in Richtung des Nachtclubs auf der anderen Straßenseite, wo Ärger lauerte.

      „In Ordnung. Ruf mich an, wenn du mich brauchst. Ich bin nicht weit weg."

      Ich sah ihm direkt in die Augen und zeigte überschwänglich den Daumen nach oben.

      Er verdrehte die Augen. „Bring dein Leben in Ordnung, Gabe. Anständige Arbeit wird dir guttun."

      Scheiß drauf.

      Er drehte den Zündschlüssel, und der Wagen schnurrte. Julian blickte noch einmal über die Straße, schüttelte den Kopf, winkte und fuhr davon. Ich verschloss mein Auto und ging über die Straße zum Hintereingang des Clubs. Das kaputte Schloss erinnerte mich daran, es zu wechseln.

      Ich ging durch den hinteren Bereich zum privaten Bereich, wo Ace und Axel Wagner in einer Ecke warteten. Die Brüder hielten jeweils ein Glas mit Bourbon on the rocks. Der orangefarbene Likör glitzerte im gedämpften Licht. Wir schüttelten uns die Hände, und ich setzte mich ihnen gegenüber an den Tisch.

      „Was ist los?"

      Die Kellnerin musste mich gesehen haben, als ich hereinkam, denn sie brachte mir mein Lieblingsgetränk.

      „Danke." Sie ließ uns in der privaten Ecke allein.

      „Rate mal, wer das Gebäude auf der anderen Straßenseite gekauft hat?", fragte Ace.

      „Dein Vater hat es gekauft. Das weiß doch jeder."

      „Nicht Club Forever. Das Grundstück daneben."

      „Hartley? Er hat doch schon das Hotel auf der einen Seite."

      Ich hob mein Glas an die Lippen, hielt aber inne.

      „Wozu braucht Scar schon wieder einen Stripclub?"

      „Es ist ein Backup-Plan ... wir haben etwas Neues herausgefunden. Die Organisation wächst." Die Brüder sahen sich auf eine Weise an, die mir die Haare zu Berge stehen ließ.

      „Scar glaubt, dass Infinity im Gebäude nebenan operieren wird. Rebels wird zwischen den Hartleys eingeklemmt sein. Das könnte unser Einstieg sein."

      „Rebels?"

      „Der neue Stripclub."

      Axel rückte näher. „Das ist eine Gelegenheit, die Silver Securities nicht verpassen darf. Hartley kennt keine Grenzen. Je länger der Staatsanwalt wartet, desto dreister wird er."

      Ich stellte das Getränk ab und beugte mich vor. „Holt Julian mit ins Boot. Ich bin nicht mehr in dem Geschäft. Der Fall gehört den Flintstones."

      „Bis jemand, den du liebst, involviert wird."

      Deshalb habe ich niemanden zum Lieben.

      „Du bist verbunden. Wir sind alle verbunden. Und wenn Infinity auf der anderen Straßenseite operiert, ist das Geschäft deines Mädchens in Gefahr."

      „Kendra ist nicht mein Mädchen. Sie ist eine Klientin. Ich werde mit dem Team sprechen, und wir sollten ein Treffen vereinbaren. Natürlich stehen euch alle Ressourcen von Silver zur Verfügung."

      Ressourcen waren nicht das Problem, und mein leeres Angebot fühlte sich ein wenig fies an, aber ich war nicht in verdammt guter Stimmung. Das war ich schon lange nicht mehr.

      Mein Fokus verlagerte sich auf die kleine Menge um die Bar. „Genießt euren Abend. Die Drinks gehen aufs Haus."

      Die Brüder stießen mit ihren Gläsern an und entspannten sich in den gepolsterten Sitzen.

      Ich sprang über die Bar und zog meine Lederjacke aus.

      Morgan, die andere Barkeeperin im Dienst, runzelte die Stirn. „Du bist spät dran, und die Menge ist durstig."

      Ich stopfte die Jacke unter den Tresen und wusch mir die Hände. „Ich komme nie zu spät. Basta."

      „Na ja, es wäre besser, wenn du ein paar Minuten früher hier wärst, um vorzubereiten."

      „Es wäre besser, wenn ich für diesen Job bezahlt würde."

      Das war eine Lüge. Ich brauchte keine Bezahlung, um der Familie zu helfen. Außerdem würden ein paar hundert Euro extra mein Vermögensportfolio nicht gerade verändern.

      „Mit so einer Einstellung bekommst du Ärger mit der Chefin."

      „Sie ist deine Chefin, nicht meine. Wo ist Kendra überhaupt?", fragte ich.

      Morgan zuckte mit den Schultern, als ein Blick auf einen blonden Zopf auf der anderen Seite der Bar meine Aufmerksamkeit erregte. „Und die da? Was trinkt sie?", ich zeigte auf Kendras Freundin aus der Gasse.

      „Eine jungfräuliche Mary."

      „Vielleicht doch nicht so rebellisch." Das teuflische Grinsen, das sich in meinem Mundwinkel hob, war neu. Ich hatte es nicht erwartet, aber es war eine Weile her, seit eine Frau meine Stimmung gehoben hatte.

      „Was, Silver?", fragte Morgan.

      „Nichts. Lass uns anfangen."

      „Schürze." Sie reichte mir den schwarzen Stoff mit einem extragroßen pinkfarbenen Lippenabdruck, der im Dunkeln leuchtete.

      „Nein, danke."

      Ihr Lachen hallte über dem Summen der Menge. „Komm schon. Hier wird's gleich verrückt. Jemand wird bestimmt was über dich schütten."

      „Ich. Verschütte. Nichts." Ich hob meine Hand, um ihre Antwort zu stoppen, und zeigte auf die Seite der Bar, wo die blonde ‚Rebellin' auf einem Hocker saß. „Ich übernehme diese Seite. Sag mir Bescheid, wenn du Kendra siehst."

      Ich stopfte die grässliche Schürze unter den Tresen und schlenderte um die Ecke der dekorativ gestapelten Bierhumpen.

      Sie saß mit übergeschlagenen Beinen an der Bar und nippte an ihrem Tomatensaft.

      Widerlich.

      So sehr ich Tomaten auch hasste, ich würde es ihr nicht übel nehmen, denn ich kannte jemand anderen, der diese Frucht liebte. Und ich liebte sie innig.

      Reiß dich zusammen.

      Sie senkte ihren Blick auf ihre Brüste, und ich plapperte das Erste, was mir in den Sinn kam.

      „Na, entdeckst du da drin was Interessantes?"
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      Die Musik dröhnte tief in meiner Brust, während ein Gesprächsrauschen durch den Club hallte. Die Tanzfläche füllte sich, als Frauen in kurzen Röcken und engen Crop-Tops um Aufmerksamkeit wetteiferten. Keine Ahnung, wessen Aufmerksamkeit sie suchten, aber es funktionierte – die Männer sabberten wie auf Kommando.

      Kissed musste der perfekte Ort für einen One-Night-Stand sein. Ich saß an der Bar in der Mitte des Nachtclubs meiner besten Freundin und beobachtete, wie eine vollbusige Barkeeperin hinter dem Marmortresen ihre Magie wirken ließ. Ihre üppigen Brüste wackelten in ihrem eng anliegenden Tanktop. Der schwarze Baumwollstoff schmiegte sich an ihre aufgerichteten, aber vollen Brüste und gab den sabbernden Männern an der Bar viel Stoff zum Fantasieren. Sie wusste, wie man es anstellt, und das zeigte sich an ihrem überfüllten Trinkgeldglas.

      Implantate?

      Ich beobachtete, wie sie nach dem obersten Regal griff. Ihre Brüste hüpften wie in Zeitlupe, als sie von der Barleiter stieg. Sie ging zur anderen Seite der Bar, und ich schielte auf die Sitze neben mir, bevor ich in mein Korsett-Top spähte, um zu vergleichen.

      „Findest du da drin etwas, das dir gefällt?" Ich zuckte bei der männlichen Stimme hinter dem Tresen zusammen, und mein Mund klappte auf.

      „Ich... ich... ich habe eine Erdnuss fallen lassen", stammelte ich.

      Der heiße Blick des Barmanns wanderte von meinen Brüsten zu meinen verwirrten Augen. Langsam setzte die Erkenntnis ein, zusammen mit einer Hitzewelle, die an meinen Wangen begann. „Das... das bist du.”

      Sein Mundwinkel hob sich.

      „Genau. Gabriel Silver. Meine Freunde nennen mich Gabe." Er streckte seine Hand über den Tresen nach meiner aus.

      Ich erwiderte seinen geschäftsmäßigen Händedruck. Seine himmelblauen Augen funkelten vor Reife und Verheißung. Ich war zwar weder Kendra noch die vollbusige Barkeeperin, aber ich hoffte trotzdem, einen besseren Eindruck zu machen als jemand, der eine Erdnuss in seinem Ausschnitt verloren hatte.

      Oder ein Mädchen, das in einer Gasse pinkelte.

      Gabes Aufmerksamkeit blieb auf meinem Gesicht, als könnte er nicht genug davon bekommen, was mich nur noch mehr erröten ließ. Er legte seine Arme auf den Tresen und beugte sich vor. Ich schluckte schwer, mein Hals war staubtrocken. Wie durch ein Wunder erinnerte ich mich an seinen Namen.

      „Samantha Connor. Arbeitest du hier?"

      Eine Spur von Scham erhitzte meine Wangen, als ich mir plötzlich wünschte, wir hätten uns unter anderen Umständen kennengelernt. Alles wäre besser gewesen, als dass er mich beim Pinkeln in irgendeiner Gasse erwischt hatte, und ich hoffte, dass Vergebung eine seiner besseren Eigenschaften war.

      „Man könnte es so nennen. Bist du Kendras Freundin?"

      Ich war Kendras einzige Freundin, aber das zuzugeben würde bedeuten, dass auch ich nur sie als Freundin hatte. Zumindest meine engste Freundin. Die letzten Jahre auf der Suche nach meiner leiblichen Mutter waren nicht einfach gewesen. Nachdem ich meine Mutter durch Krebs und meinen Vater bei einem verrückten Haiunfall verloren hatte, fand ich mich allein in der Welt wieder, und die Suche nach meiner biologischen Familie war zur Priorität geworden. Der Punkt war, alles, was ich jetzt hatte, war Kendra und ein paar Arbeitskollegen.

      „Ja, und du? Ich meine, du arbeitest hier, also musst du sie kennen." Ich hätte ihn nie für einen Barmann gehalten, aber die rohe Kraft und das Selbstvertrauen würden ihn zu einem perfekten Bodyguard machen.

      „Ja, ich kenne sie. Ich bin überrascht, dass wir uns nicht schon früher über den Weg gelaufen sind."

      Ich auch.

      Sein Blick verschlang mich und schickte eine Hitzewelle von Kopf bis Fuß durch meinen Körper.

      Ich biss mir auf die Lippe. Kendra hatte Recht gehabt, als sie mich zur Eröffnungsnacht von Kissed einlud: Das würde wirklich ein guter Abend werden.

      „Mr. Silver?" Jemand rief nach dem muskulösen Barmann von der anderen Seite.

      Silver, Silver, Silver... Ich ließ den Nachnamen durch meinen Kopf gehen, aber es klickte nicht.

      Er beugte sich vor, sein Hemd, das eine Nummer zu eng, aber oh-so-perfekt war, kräuselte sich an allen richtigen Stellen. „Entschuldige mich einen Moment. Geh nicht weg."

      Seine wunderschönen blauen Augen funkelten wie Edelsteine. Ihr brillanter Kontrast zu seiner gebräunten Haut und dem schokoladenbraunen Haar, das ein wenig zu lang – aber wieder perfekt war – ließ mich den Atem anhalten, als er sich umdrehte. Der Pony verschob sich und enthüllte eine silberne Strähne von Reife und Erfahrung. Er ging, und mein Magen vollendete seinen zweieinhalbfachen Salto. Ich atmete tief durch, sammelte mich kurz und drehte mich auf meinem Hocker um. Die Musik wurde lauter.

      Ich wippte zum tanzbaren Rhythmus, meine Beine schwangen hin und her.

      Okay, Sam. Reiß dich zusammen. Er ist nur ein mysteriöser Barmann, der Frauen reihenweise verschlingt, und du kannst sein Dessert sein.

      Ich griff hinter mich nach dem beschlagenen Glas und nahm noch einen Schluck von meiner alkoholfreien Bloody Mary. Kondensiertes Wasser tropfte auf meinen Schoß und hinterließ Flecken auf meiner Kunstlederhose. Als die zweite Strophe begann und Gabe auf der anderen Seite der Bar beschäftigt war, wirbelte ein süßer, stechender Rosenduft um meine Nase. Ich horchte bei dem vertrauten Duft auf.

      „Kendra! Du bist da!"

      Meine beste Freundin musterte mich und nickte zustimmend, dann schlang sie ihre Arme um mich zu einer Umarmung. Ihr geglättetes Haar kitzelte meine Wange, als sie flüsterte: „Du bist früh dran."

      Ich nahm noch einen Atemzug ihres klassischen Dufts von Rosen und frischer kastanienbrauner Haarfarbe.

      „Ich konnte doch deine Eröffnungsnacht nicht verpassen", grinste ich und zappelte dann herum, wie es alle Freundinnen tun, wenn ihre besten Freundinnen ihre Lebensziele erreichen. Wer hätte das gedacht? Vor sechs Monaten lernten wir uns in einer Ahnenforschungsgruppe kennen und brachen beide zusammen. Und jetzt lagen wir uns in den Armen. „Ich kann's kaum glauben - deine eigene Eröffnungsnacht!"

      Tolle Brüste, herrliche Haare, einfach alles toll. Ich war mir sicher, dass heute Kendras beste Nacht sein würde. Ich wusste es einfach. Als ich all die Eigenschaften aufzählte, die meine beste Freundin verkörperte, wuchs das Nervenbündel in meiner Brust. Was, wenn ich heute Abend völlig unbeachtet bliebe? Aber andererseits verbrachte ich den Abend mit Kendra, die seit dem Tag unseres Kennenlernens immer für versprochene Nächte voller Spaß gesorgt hatte.

      Sie musterte mich noch einmal, und ich konnte nicht anders, als zu fragen: „Gefällt's dir?"

      „Viel besser als dein Bleistiftrock-Kostüm."

      „Ich würde doch keine Bürokleidung in einen Club anziehen!"

      Ihr Lachen hallte durch die Bar und ließ die Köpfe sich drehen. Die Aufmerksamkeit störte mich nicht mehr, und ich konzentrierte mich auf das blendende Licht, das über uns funkelte, und den sich drehenden Raum. Ich griff nach der Theke, um mich zu stabilisieren. Entweder war es die jungfräuliche Bloody Mary oder der plötzlich überfüllte Raum, der mir zusetzte. Schweiß tropfte unter meinen Armen hervor.

      „Hab ich dir nicht gesagt, dass ich einen tollen Modegeschmack habe?", tippte Kendra mir mit dem Finger auf die Nase. Ich blinzelte zweimal, und der Raum normalisierte sich wieder.

      Früher in der Woche hatte sie mir einen Link geschickt, um das Korsett-Top und die hautenge Kunstlederhose zu kaufen. Keine Ahnung, wie ich die später wieder ausziehen sollte – aber das war ein Problem für die Zukunfts-Sam. Hoffentlich würde das Problem des Hosenausziehens in die Hände eines gutaussehenden Fremden fallen. Die Hose klebte an meinem Körper wie eine zweite Haut.

      Die Hitze im Club war unglaublich. Oder war ich das nur? Ich fächelte mir Luft zu.

      „Und? Schon jemand?", scannte Kendra die Bar ab, als wäre sie auf der Jagd. Armes Mädchen. Sie war in einen Mann verliebt, der diese Liebe nicht erwidern konnte, und mein Herz schmerzte für sie. Unsere Suche nach unseren Familien hatte uns zusammengebracht, und obwohl wir uns erst kürzlich kennengelernt hatten, fühlte sich Kendra vom ersten Tag an wie Familie an.

      „Jemand was?", fragte ich.

      „Jemand, der dir gefällt? Ich sorge dafür, dass du flachgelegt wirst, bevor die Sonne aufgeht."

      Ich schüttelte den Kopf. „Psst. Sprich leiser. Jeder kann dich hören."

      Sie lachte wieder. „Na und? Das ist doch der Sinn. Wenn du Werbung für das machst, was du willst, bekommst du auch das, was du willst."

      Ich war zwar dafür, ‚etwas abzubekommen', aber nicht auf Kosten meines Rufs und einer Blamage mitten in einem Nachtclub. „Hast du heute Abend nicht Wichtigeres, um das du dich sorgen musst? Es ist deine Eröffnungsnacht."

      Sie hatte monatelang hart gearbeitet, um dieses Unternehmen auf die Beine zu stellen. Ich dachte, sie würde es inzwischen ernster nehmen.

      „Dieser Club war von Anfang an ein Erfolg. Außerdem habe ich Leute dafür."

      Ich stellte die jungfräuliche Bloody Mary auf die Theke. Der halb leere Club hatte sich wie ein überlaufender Staudamm gefüllt. Die Security ließ nur eine Handvoll Leute auf einmal herein, und nur diejenigen auf Kendras exklusiver VIP-Liste schafften es hinein. Zum Glück hatte Gabe vorgeschlagen, dass ich die VIP-Liste überprüfe.

      „Du siehst toll aus!", rief ich über die laute Musik hinweg, aber die Lautstärke sank gerade, als ich mein Kompliment beendete, und einige Köpfe drehten sich in meine Richtung.

      „Danke!"

      Kendra schenkte niemandem sonst Beachtung. Ihre seidene Neckholder-Bluse fiel in Falten und Wellen über ihre Brüste und ließ wenig der Fantasie übrig. Sie musste den Kragen festgeklebt haben, denn als sie sich über die Bar lehnte und die Hand hob, um Aufmerksamkeit zu erregen, hielt der Stoff fest an ihrer Haut.

      Ich warf noch einmal einen Blick auf meine Brüste, um sicherzugehen, dass sie an Ort und Stelle blieben.

      Keine Angst deswegen!

      Diese Dinger würden Glück haben, wenn sie herausfallen würden. Ich brauchte kein Klebeband. Meine Zwillinge hatten mit sechzehn ihren Höhepunkt erreicht, also bestand bei mir keine Gefahr einer unsittlichen Entblößung.

      „Was trinken wir?", warf Kendra in meine Richtung. Ihre haselnussbraunen Augen hatten einen rötlichen Schimmer, und ich fragte mich, ob die Vorbereitungen für heute Abend sie schließlich ermüdet hatten. Kendra hatte jahrelang davon geträumt, einen Nachtclub an der Fifth Avenue zu eröffnen. Und jetzt war der dreistöckige Kissed-Club mit einer schicken Lounge und einem Dachgarten mit Blick über Manhattan das Stadtgespräch.

      „Eine jungfräuliche Bloody Mary."

      „Jungfrauen sind ja schön und gut, aber nicht in einem Drink."

      Ich presste meine Knie bei dem Kommentar zusammen. Leider war es schon eine Weile her. Eine lange Weile. Casey war nicht gerade der gebende Typ gewesen, und Masturbation konnte ein Mädchen auch nur so weit bringen. Kendra war seit dem Tag, an dem ich geschworen hatte, Single zu bleiben, und Krokodilstränen in ihrem Schoß geweint hatte, auf einer Mission, mich mit jemandem zu verkuppeln. Sie war gescheitert. Kläglich. Nicht ihre Schuld, sondern meine eigene. Die Arbeit hatte in meinem Leben die Oberhand gewonnen und mir keine Zeit zum Spielen gelassen, während ich die Karriereleiter für eine Beförderung erklomm. Mein Sexleben war tot.

      „Dieser Ort ist unglaublich. Ich verstehe immer noch nicht, wie du die Investition geschafft hast." Ich lenkte ihre Aufmerksamkeit auf das eine Thema, von dem ich wusste, dass Kendra gerne darüber sprach, und das war sie selbst. Sie hatte monatelang nach einem Partner gesucht, der ihr bei der Gründung helfen würde.

      „Ich habe einen stillen Teilhaber gefunden." Sie zwinkerte mir zu und wandte sich ebenso schnell dem muskulösen Barkeeper zu, dem sie zuwinkte. „Gabe, zwei Orgasmen!"

      Ich setzte mich kerzengerade auf.

      Sie lehnte sich zu mir und flüsterte: „Du musst dich entspannen, Sam. Hier, nimm das. Für heute Abend ist Spaß angesagt. Sonst nichts." Ihre Lippen berührten meine kurz in einem zarten Kuss, der eine kleine Pille auf meiner Zunge hinterließ. Sie zog sich zurück und zwinkerte. „Jetzt schluck."

      Eine Welle von Nervosität kribbelte über meine Arme, aber Kendra war meine beste Freundin, und ich war mehr als bereit für etwas Spaß.

      Ich hab das verdient, erinnerte ich mich selbst. Ein One-Night-Stand war genau das, was ich brauchte, um wieder in den Sattel zu steigen.

      Eine Nacht. Nicht mehr und nicht weniger.

      Ich nippte an der Virgin Mary und wartete darauf, dass die Pille in meinem Magen landete. Das Geräusch eines abstürzenden Fehlers hallte zurück. Ich wollte Kendra fragen, wie lange es dauern würde, bis die Pille wirkte, aber ich vergaß meine Worte, sobald ich Gabe von der anderen Seite der Bar herüberschlendern sah. Sein sexy Grinsen breitete sich über sein Gesicht aus. Er strahlte Selbstvertrauen aus, als er zwei Schnapsgläser vor Kendra auf den Tresen stellte. Der betörende Geruch seines Parfüms ließ mich taumeln. Er umkreiste meine Lungen wie ein Aphrodisiakum.

      Gabe griff nach einer Flasche auf einem höheren Regal. Sein Hemd rutschte über seinen Gürtel und entblößte seinen durchtrainierten Rücken. Köstliche Schauer kribbelten an allen richtigen und falschen Stellen meines Körpers und überreizten meine Sinne. Er packte den Flaschenhals, und von diesem Moment an konnte ich nicht mehr wegschauen. Als er die Shots vorbereitete und die Flaschen in die Luft warf, schwollen die Muskeln in seinen Armen an und verdrehten sich. Ein Tattoo eines Dorns lugte unter dem Rand seines kurzen Ärmels hervor. Es umschlang seinen Bizeps und schien seine Haut an zufälligen Stellen mit Tintentropfen aus Blut zu durchbohren.

      Ich hatte keine Tattoos, weil ich es vorzog, schmerzfrei zu leben. Außerdem war die Angst vor Nadeln real.

      Gabe warf die Flasche wie ein Profi in die Luft. Seine starken Finger fingen den Flacon auf dem Rückweg auf, wo er ihn ergriff und die Flasche neigte, bereit, den Alkohol einzuschenken.

      Verdammt sexy.

      Ich rutschte auf meinem Sitz hin und her. Der Angriff seiner männlichen Bewegungen ließ mich an Caseys Mangel an jeglichen Bewegungen denken und wie sehr ich etwas Festes und Stabiles brauchte ... jemanden, jemanden mit Erfahrung wie Gabriel Silver. Wo hatte Kendra ihn gefunden? Die Musik verblasste und wurde wieder lauter, und ich fragte mich, warum die Soundanlage so wackelig war. Schweiß tropfte meinen Rücken hinunter. Der Raum drehte sich. Ich blickte zurück auf die dichte Menge von Körpern, die sich wie ein Ameisenschwarm über die Tanzfläche bewegten. Klaustrophobie war noch nie ein guter Freund von mir gewesen.

      „Er ist gut mit seinen Händen, nicht wahr?", spielte Kendra mit dem Ende meines Zopfes und lenkte meine Aufmerksamkeit zurück zu ihr. Sie schien für eine Eröffnungsnacht ziemlich ruhig und verspielt zu sein.

      „Ja, das ist er", antwortete ich mit verträumter Stimme. Wenn Gabe mich gehört hatte, ließ er es sich nicht anmerken. Hätte ich es lauter sagen sollen?

      Argh!

      Gabe entschuldigte sich in Richtung eines anderen Kunden. „Einen Moment."

      „Wo hast du ihn gefunden?", fragte ich, sobald er weg war.

      „Er ist ein Freund eines Freundes. Sie sind Cousins. Wir sind eine große glückliche Familie."

      Ich war mir nicht sicher, ob das Sarkasmus war, weil sich der Raum drehte.

      „Aber man könnte fast sagen, ich habe ihn im Himmel gefunden." Sie kicherte und schwankte auf ihrem Hocker hin und her. „Ich verkupple dich heute Abend mit ihm."

      „Was? Warte, du meinst das nicht ernst, oder?" Mein Herz pochte in meiner Brust, als ich meinen Blick in Zeitlupe zu einem unwiderstehlich sexy Grinsen hob. Gabe schob die Schnapsgläser nach vorne und lenkte meine Aufmerksamkeit auf seine talentierten Finger und Hände.

      „Auf großartige Orgasmen! Ich hoffe, sie gefallen dir genauso sehr, wie ich gerne gefalle." Er zwinkerte, setzte seinen Charme ein, und ich wurde wieder ganz heiß. Die silberne Strähne nahe dem Pony passte zu dem geheimnisvollen Funkeln in seinen Augen. Die Narbe über seiner Augenbraue hob sich jedes Mal, wenn er mich ansah. Es muss eine Anstrengung gewesen sein, jemandem seiner Größe das zuzufügen.

      Noch mehr Schweiß tropfte überall, und ich machte mir eine geistige Notiz, so bald wie möglich die Damentoilette aufzusuchen. Dennoch wollte ich nicht gehen.

      Wusste er überhaupt, dass wir verkuppelt wurden?

      Ich warf einen weiteren verstohlenen Blick auf mein hoffentlich-bald-stattfindendes Abenteuer. Im Schatten seiner längeren Haare funkelten seine durchdringenden blauen Augen wie Edelsteine. Ein Funke Geheimnis glitzerte in ihrer Mitte. Sie stachen gegen seine gebräunte Karamellhaut hervor, und schon feierten meine Hormone eine Party in meiner Hose. Beweise für Erfahrung und charismatische Persönlichkeit vibrierten gegen den Tresen, als er die Gäste bediente. Er war älter, aber ich würde diesen Körper und diese Erfahrung sicher nicht aufgrund des Alters diskriminieren.

      Sein Blick ermutigte eine neue Hitzewelle unterhalb meines Nabels. Meine Muskeln verloren ihre Spannung, und meine Aufmerksamkeit verlagerte sich auf die halbe Virgin Mary, die ich austrank. Vielleicht war sie doch nicht jungfräulich? Ein eisiger Schauer rieselte über meinen Körper, und ich kam zu dem Schluss, dass meine Hormone heute Abend Überstunden machten.

      Mein Korsett wurde enger, und ich atmete in den oberen Teil meiner Lungen, was meine zitronengroßen Brüste in Kendras Gesicht hob. Sie genoss natürlich die nähere Ansicht und überschritt dabei meine Komfortgrenze.

      „Nein, nein", schüttelte ich den Kopf, und sie lachte auf. Ihr warmer Atem kitzelte mein Dekolleté. Ich schloss für einen Moment die Augen und tat so, als wäre es Gabe.

      „Kendra?", ich schwankte auf meinem Sitz. „Ich glaube nicht, dass deine Virgin Marys jungfräulich sind."

      Gabe kicherte hinter der Bar, als er einen weiteren Satz Shots nach vorne schob. Die Geste zwang meinen Blick, sich zu heben und seinem zu begegnen, und wir hatten wieder unseren Moment. Den, wo er mich anstarrte und ich ihn anstarrte und keiner von uns blinzelte. Und dann blinzelte ich.

      Scheiße!

      Seine Augen hielten meine mit durchdringender Intensität fest, bis ich wegschaute. Sofort überkam mich Reue, aber Schweiß tropfte in meine Augen, und es brannte so stark, dass ich mich nicht konzentrieren konnte. Ich muss viel geblinzelt haben, denn Gabe fragte: „Alles okay bei dir?"

      Ich zwang mich zu einem Grinsen und nickte in seine Richtung. Kendra griff nach den frischen Shots und schob mir ein Glas zu. „Prost! Auf Kissed!"

      Ich stieß mein Glas gegen ihres. „Auf Kissed."

      Sie führte das Glas an ihre Lippen und kippte es. Ich folgte der Linie ihres nackten Halses hinunter zu ihrem üppigen Dekolleté, was mich kurz innehalten ließ. Ich schüttelte das ungewohnte Gefühl ab und ahmte ihre Bewegung nach. Die süße Sahne traf mit ihrem Kaffee-Aroma meine Zunge und glitt in meinen Rachen. Der Alkohol breitete sich in meinen Adern aus, und mein knurrender Magen erinnerte mich daran, mitzuzählen, wie viele ich hatte. Oder war es dafür schon zu spät? Man sagt ja, dass man nicht auf leeren Magen trinken soll, weshalb ich den Tomatensaft hinuntergewürgt hatte.

      Ich atmete die Mischung aus überparfümierter Luft ein. Je mehr Leute sich auf der Tanzfläche versammelten, desto heißer wurde es. Eine Wolke aus Düften und Schweiß umgab mich. Es war nichts weniger als erregend, aber es wurde auch schwieriger zu atmen. Als Nächstes nahmen wir jeweils einen Sambuca-Shot. Der süße Anisgeschmack würde definitiv härter für den Kopf sein. Ich hüpfte vom Barhocker und versuchte, das Schwindelgefühl wegzutanzen, indem ich an Ort und Stelle mit den Füßen scharrte, aber es half nicht, also setzte ich mich wieder hin.

      „Das war ein verdammt guter Shot", sagte ich zu Gabe und stieß dann Kendra mit dem Ellbogen an. „Kendra, gib ihm ein Trinkgeld."

      „Ich gebe ihm ein Trinkgeld, wenn er meinen Orgasmus länger als einen Schluck dauern lassen kann."

      Ich brach in unkontrollierbares Gelächter aus und hob meine Hand, um meinen Mund zu bedecken.

      „Du musst nur fragen, K.", grinste Gabe.

      War es das, was es brauchte? Ihn zu fragen? Kendra musste ihn gut kennen, da er in ihrem Nachtclub arbeitete, aber warum hatte sie uns dann nie vorher vorgestellt? Ich hatte es im letzten Jahr nicht gerade zur Priorität gemacht, neue Leute kennenzulernen, aber zumindest hatte mir meine Neun-bis-Neun-Arbeitsroutine eine Beförderung eingebracht.

      „Hey, bist du sicher, dass es dir gut geht?", fragte Gabe und holte mich in die Gegenwart zurück. Gerührt von seiner Sorge lächelte ich zurück, und genauso schnell kamen all die unanständigen Dinge, die ich mir vorstellte, die er mit mir machen würde, wieder in den Sinn und ließen meine Wangen erröten. Aber er musste sich keine Sorgen machen. Ich war ein großes Mädchen und konnte zwei Shots verkraften. Oder drei. Und eine kleine weiße Pille. Als ich seinen reifen Körper betrachtete, entschied ich, dass ich auch ihn und seine Erfahrung verkraften konnte.

      Ich setzte mich etwas höher auf den Hocker, um mich über den Tresen zu lehnen. Gabe kam auf meine winkende Aufforderung hin näher. Als er nah genug war, dass ich ihm ins Ohr flüstern konnte, ergriff ich meine Chance. „Ich bevorzuge einen Screaming Orgasm. Der hat mehr Kick und hinterlässt einen bleibenden Eindruck."

      Gabe lehnte sich mit einem Grinsen zurück. „Definitiv eine Rebellin."

      Der süße Stich seiner Zustimmung machte sich tief in meinem Bauch bemerkbar. Sein Mund verzog sich halb, was die Schmetterlinge in meinem Magen wild werden ließ. Diesmal lehnte er sich zuerst vor. Ich biss mir auf die Lippe und bewegte mich vorwärts, bis wir Wange an Wange und Haut an Haut gepresst waren. Der Geruch seines Moschus, vermischt mit Alkohol, berauschte mich, als er flüsterte: „Ich werde mich daran erinnern, wenn ich Feierabend habe."

      Heilige Scheiße!

      Oh, er war wirklich perfekt. Gabriel Silver erfüllte alle meine One-Night-Stand-Kriterien und noch so viele mehr. Er streckte die Hand aus und führte seinen Zeigefinger zu meinem Kinn, drückte es nach oben. „Dein Mundwerk macht mir Sorgen, Sam. Was kann ich tun, um diese Sorgen zu vertreiben?"

      Ich nahm meinen ganzen Mut zusammen und schlug vor: „Ein One-Night-Stand, ohne Schnickschnack, du weißt schon."

      Er lachte. „So in der Art?" Seine Augenbrauen hoben sich. „Eine Nacht mit mir, Samantha Connor, und du wirst um eine weitere betteln."

      Angeheitert hielt ich seinem Blick selbstbewusst stand und ignorierte seinen überheblichen Ton. „Und ich nehme zwei von diesen Screaming Orgasms als Sicherheit. Sobald ich weiß, dass du liefern kannst, darfst du mich küssen. Sobald ich weiß, dass du küssen kannst, werden wir Weiteres besprechen."

      WTF, ernsthaft?

      Was zum Teufel hatte mich geritten, so eine bescheuerte Regel aufzustellen? Diese verdammte Hose anzubehalten, bis er mich geküsst hatte – und das zweimal!

      „Ich dachte, du hättest einen One-Night-Stand gesagt?", fragte er halb lachend.

      Ich beobachtete, wie seine Brust vibrierte, aber ich war nicht sicher, ob es von seinem Knurren kam oder weil die Musik lauter geworden war. Der Club hatte sich in den letzten Minuten gefüllt. Kendra drehte sich auf ihrem Hocker, nahm mich am Ellbogen, und ich hüpfte von der Bar. Sie zog mich weg und unterbrach meine Zeit mit Gabe. Er griff nach ihrem Handgelenk, bevor wir gingen, und warnte: „Halt dich zurück, Kendra."

      Sie entwand sich seinem Griff und schwang ihren Oberkörper über die Bar. Sie flüsterte ihm etwas ins Ohr, das ich nicht hören konnte, glitt herunter und nahm wieder meine Hand.

      „Komm schon, Sam. Es ist Zeit für etwas Spaß."

      Ich mochte diese Kendra. Monatelang war sie verschlossen gewesen, hatte am Nachtclub gearbeitet. Und ich mochte, dass sie mein Fels in der Brandung gewesen war, in guten wie in schlechten Zeiten.

      Der Raum drehte sich noch mehr, und wir schlossen uns der Menge auf der Tanzfläche an. Ich stellte mich auf die Zehenspitzen, um nach Gabe zu suchen, konnte ihn aber über dem Meer von Köpfen und Körpern nicht sehen. Irgendwann war ich mir sicher, dass ich ihn meinen Namen rufen hörte, aber als ich mich in Richtung des Geräusches drehte, wirbelte der Raum zu schnell. Ich senkte den Kopf und verstärkte meinen Griff um Kendras Hand.

      Die Menge drängte sich enger um uns. Der Geruch von Schweiß, Parfüm und Alkohol schwebte über uns. Körper rieben sich aneinander, und meine Klaustrophobie nahm zu. Ich drehte mich im Kreis, heiß und aufgeregt. Die Musik dämpfte sich zu einem eintönigen Summen. Ich versuchte, mich aufs Atmen zu konzentrieren, aber es fühlte sich an, als hätte jemand den Sauerstoff aus dem Raum gepumpt. Desorientiert suchte ich nach dem Haupteingang.

      Ich kann nicht atmen.

      Ich wollte Gabe finden, aber Kendra zog mich woanders hin. Oder war es irgendwohin?

      „Schau nach oben." Sie zeigte auf die Glasdecke. In ihrer Reflexion überwältigte ein Bündel sich bewegender Körper, Nebel und Lichter meine Sinne. Jemand schaukelte auf einer Schaukel. Eine Akrobatin ließ ihre Seidentücher fallen, und die Menge keuchte auf.

      „Wow!" Ich hob meine Arme in die Luft und drehte mich, als wäre ich Teil der Show.

      Als ich meinen Kopf senkte, bemerkte ich Käfige aus Stahlstangen, die überall im Club aufgestellt waren. Darin wanden sich Tänzerinnen, die etwas trugen, das ich eher als Zahnseide denn als Bikini bezeichnet hätte, an den Stangen. Ich hätte schwören können, dass sie vorher nicht da gewesen waren, aber inzwischen konnte ich weder sagen, wo ich war, noch was real war und was nicht.

      „Besser als Club Forever?", klang Kendras hoffnungsvolle Stimme in meinem Ohr.

      „Scheiß auf Club Forever!" Gott sei Dank ließ sie meine Hand nie los. Ich folgte ihr durch die tanzende Menge. „Dieser Ort ist unglaublich!"

      Sie drückte meine Hand. „Es gibt noch etwas, das wir haben und die nicht."

      „Was denn?"

      „Eine private Dachterrasse."

      „Was? Wow!"

      „Bist du bereit für etwas Spaß?"

      Das war ich auf jeden Fall. Meine Sinne arbeiteten auf Hochtouren. Ich wollte tanzen, aber die Menge war noch größer geworden. Ein weiteres tiefes Einatmen klärte meinen Kopf genug, um mich auf Kendras führende Hand zu konzentrieren.

      „Komm schon. Es ist Zeit, dass du dein Leben zurückbekommst. Du wirst nie wieder Caseys schwächlichem Schwanz zum Opfer fallen."

      Ich kicherte. Aber Wahrheit war Wahrheit. Der Schwanz meines Ex war schwächlich, und meine beste Freundin kannte mich besser als jeder andere. Casey war ein Junge, während Gabe ein Mann war. Wo war Gabe?

      Benommen und überwältigt folgte ich ihr zwischen den tanzenden Körpern hindurch. Die Hitze, das Reiben, der Geruch von Schweiß und der ständige Lärm summten in meinen Ohren wie ein Mixer.

      „Kendra, mir geht's nicht so gut."

      „Komm hier lang. Du bist klaustrophobisch, erinnerst du dich?"

      Ich nickte. Wir überquerten die Tanzfläche und erreichten eine Wand am Ende des Clubs. Ein Paar in Tomatenkostümen ging vorbei, und ich schüttelte den Kopf. Es war nicht einmal Halloween. Und ich hasste Tomaten.

      „Hast du das gesehen?", keuchte ich. „Ich brauche Luft."

      Ich konnte nicht atmen. Kendra führte mich zu der Treppe hinter der Wand, wo die Menge dünner war. Wir gingen an ein paar Bodyguards vorbei und eine Treppe hinauf. Das Klicken eines Schlosses registrierte sich in meinen Ohren ganz oben. Sie öffnete die Tür, und es fühlte sich an, als würde ich ein privates rosa Boudoir betreten.
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